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ſtändigkeit und Sicherheit des Urteils und In der ſachgemäßen Polemik,
nich minder urch Klarheit der Darſtellung ich auszeichnet.

Breslau Prof. Dir König, Dompropſt.
Göttliches Sittengeſe und neuzeitliches Erwerbs
en me Wirtſcha

ehre un ſittenorganiſcher Auffaſſung der geſell⸗
ſchaftlichen Erwerbsverhältniſſe. einem nhange U  1  ber die irt
ſchaftsliberale Richtung im Katholizismus uInd über die rage der riſt⸗
en Gewerkſchaften. on Dir ranz Kempel.
1902 80⁰3 (XVI und 450 M 7.20

Mainz,

Bei 2 Druckbogen mfang nthä vorliegendes Buch — 30 Bogen
Sachverzeichnis, 9⁴½ ogen Anhang, der Reſt, alſo b die Hälfte, fällt
der auptabhandlung zu Der Anhang vertritt mn breiter Form den bekannten
Standpunkt empels (vgl deſſen Schrift „die chriſtliche und die neutrale Ge
werkvereinsbewegung“) gegenüber den konfeſſionell gemiſchten Gewerkvereinen,
ſowie gegenüber den „wirtſchaftsliberalen“ Theoretikern Unter den Katholiken
(gemeint in Sozialpolitiker bie Hitze, Pieper, Bachem, Mausbach a.)  *
vtr gehen nicht näher darauf ein, da K.'8 Ausführungen Iun dieſem Teile

Konſequenzen ſeiner in der Hauptabhandlung vertretenen Anſicht ſind
Der Inhalt dieſer letzteren ſoll die Beantwortung der rage bieten:

Welches iſt „die allein vollkommen richtige Wirtſchaftslehre“,
h jene irtſchaftslehre, welche „gänzlich auf der Grundlage der natür  2  —

Die Antwort lautet:lichen und geoffenbarten Sittengrundſätze! beruht?
Die —7 itte k5 rT ch Erwerbs-, Wirtſchafts und Geſellſchafts-Ordnung
iſt die allein richtige und Iim eben llein brauchbare. Als ſittenkörperlich
bezeichnet jene Erwerbsordnung, welche dem Doppe  arakter des Menſchen
als eines individual⸗ſozialen und ſozial⸗individualen eſens volle Rechnung
räg und alle Geſellſchaftsorganismen (Familie, Gemeinde, Staat) auch n
der Organiſation der olkswirtſchaft als Wirtſchaftskörper zUür Geltung
bringt. Sie iſt *  in der Tat und Wahrheit das Allheilmittel, die Panacee

alle wirtſchaftlichen und geſellſchaftlichen Uebelſtände und Leiden der
Gegenwart; hier iſt der ſpringende Un dasUSaliens Et punctum
puncti“ Man ſieht, hetont vor allem den organiſchen
Auf⸗ und Aushau der Geſellſcha auch in wirtſchaftlicher Hinſicht Er
tut Es, indem EL das liberale benſo pte das ſozialiſtiſche Wirtſchaftsſyſtem
(die Einzelerwerbs⸗— und Wirtſchaftsordnung und die Geſamterwerbs⸗— und Wirt
ſchaftsordnung) eingehend des Irrtums überweiſt (S 7—4 und dann die
Schranken jeder geſunden Erwerbsordnung und die ufgaben der natürlichen
Korporationen (Familie, Gemeinde, Staat) als „Erwerbs⸗ und Wirtſchafts-⸗
körper umſchreibt. Daß den organiſchen Charakter der menſchlichen Ge

ſo ar hervorhebt, verdient gewiß Anerkennung und Zuſtimmung
allein mit dieſer Grundauffaſſung gehen. Ideen Hand In Hand, welche, vie
ich ſchon un der Salzburger „Katholiſchen Kirchenzeitung“ 1902, Nr
ausgeführt habe, nich auf Zuſtimmung rechnen können. Dazu zähle ich
die einſeitige Betonung der perſönlichen Tbei als Ue des (HQiter⸗
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beſitzes, wodurch owohl der Unternehmer ie jeder Darlehenszins als innerlich
verwerflich ausgeſchloſſen wird; ferner die ſtete Identifizierung von Groß—
etrieb und Erwerb Anl des Erwerhes willen, als ſei letztere, gewiß un

chriſtliche Richtung notwendig mit erſterer Produktionsform verbunden ndlich
die Verquickung von Moral und Volkswirtſchaftslehre, durch welche etztere
ſchlechthin als „ein weſentlicher Beſtandteil“ der erſteren erklärt wird und
örmlich auch die techniſchen Formen als I unchriſtlich klaſſi
fiziert werden. inzelne Aufſtellungen zu zergliedern unterlaſſe ich, da der
Verfaſſer erſucht 10), „die gelehrte Beurteilung möge ſich an das Ganze
halten“ Die eben bemerkten prinzipiellen Ingredienzen aber, welche der Ver
faſſer dem Hauptgedanken der „ſittenkörperlichen“ (aorganiſchen) Auffaſſung
des menſchlichen Wirtſchaftslebens beimengt, rgeben natürlich eine Reihe
von Folgerungen, we Kopfſchütteln hervorrufen müſſen. Di  te hervor⸗
ſtechendſte iſt die oft wiederholte Forderung, daß da ganze wirtſchaftliche
(ben der Menſchheit ſich „gewiſſermaßen rückwärts zuſammenziehe“
8.0 auf das Selbſtgenügen der kleineren Territorien (Stadt, Land) wie unt
Mittelalter geſtellt werde und In der Produktion zur Ermöglichung vieler
ſelbſtändiger Produzenten ſich des Großbetriebes überall da begebe,
wo nicht durch das öffentliche Intereſſe Unmittelbar verlangt ird Die
weiteſtgehende Betriebsverringerung, ückkehr Handwerke faſt auf der
ganzen Linie mit Herſtellung „des unft⸗ und Körperſchaftsweſens des
XIV und Jahrhunderts, des Ideals des wirtſchaftlichen und geſell

2

5
ſchaftlichen Lehens“ gehört nach zu den notwendigen Forderungen des
chriſtlichen Sittengeſetzes; der gegenwärtige Zuſtand erſcheint ihm „im innerſten
Kern und Weſen als unchriſtlich, widerchriſtlich.“ Mit Erlauhni der Re
daktion dieſer Zeitſchrift wird Referent an einer anderen Stelle eben das
Verhältnis von Sittengeſetz und Großbetriebsweſen beleuchten elbſt auf die
Gefahr hin, von K als „Theoretiker des reinſten Kapitalismus“ glei den
Sozialpolitikern des katholiſchen Volksvereines in Deutſchland bezeichnet zu
verden Soviel möge U  1  ber den Inhalt des vorliegenden erkes enügen.
Es hat In ſeinen ſpringenden Punkten auf katholiſcher Seite, ſoweit ich Iun
formiert bin, berall mehr minder entſchiedene Ablehnung erfahren.

Die ſprachliche Form desſelben möge M nach folgender 1⁰

E beur⸗
teilen „So aber angeſchaut erſcheint die Familie als ein aus einer ethe von
einander neben⸗ und übergeordneten Gliedern und Werkzeugen der Organen
beſtehendes, innig zuſammenſtimmendes, lebendiges Ganze mit ganz beſtimmten,
ihm innewohnenden und durch ſeine Teile Unter der einheitlichen Leitung eines

der ſeines Seins und Lebens befindlichen Hauptgliedes, Hauptwerk.
zeuges, Hauptorgans oder vielleicht beſſer eines im Mittelpunkte ſeines Seins
und Lebens befindlichen ſeeliſchen, beziehungsweiſe ſeelenähnlichen Grundes, eines
ſeeliſchen Zentralprinzips, verwirklichenden Zwecken: kurz ( aAL Organismus
oder lebendiger Körper, als lebendiges Werkzeug⸗ und Gliederganze, Als lebendige
Werkzeug⸗ und Gliedereinheit, nicht aAls lebendiger atur- oder hyſiſcher Körper,
nicht als Natur⸗

2 oder phyſiſcher Organismus denn die Teile, die Glieder,
die Werkzeuge Iu nicht naturkörperlich lebendig, nicht natürlich⸗ oder iſch
organiſch verbunden wie bei der Pflanze, dem Tiere, dem Menſchenleibe
aber als ſittlicher Körper, al ſittlicher Organismus“ 118) Derartige Satz
bildungen und die darin beliebten Häufungen ſind für K'5 til 9piſch
erſchweren 68 dem Leſer weſentlich, das Buch ern U nehmen.
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So ſehr ich von dem aufrichtigen Streben des Verfaſſers nach der

bef  nden Wahrheit und ſeinem Mute, ihr Zeugnis zu geben, überzeugt
bin, ˙ wenig vermag ich mit den charakteriſtiſchen Reſultaten ſeiner AIrbeit
übereinzuſtimmen oder das vorliegende Buch als eine erfreuliche Bereicherung
der katholiſchen ſozialpolitiſchen Ateratur zu egrüßen.

rag Prof Dir Karl Hilgenreiner.
Confutatio Uutheranismi Daniei ADnnO 1530 conseripta

Nicolao tagefyr Herborneo V HLUuGC

primum éedita Ludovieo Schmitt Quaracchi, EV

Typographia Collegii Bonaventurae. 1902 III und 318 S
8⁰. 2.80 3.36

Nur die gewalttätig in Dänemark durchgeführte ſogenannte efor⸗

2
mation, we alles Katholiſche unterdrückte, hat N Werk te das hier
herausgegebene ſo un den Staub der Bibliotheken vergraben önnen, daß 8
erſt jetzt zum Vorſchein gekommen iſt Im ahre 1847 hat Doktor
Engelſtoft Fragmente aus der obigen Schrift mitgeteilt und kommentiert;
allein die Schrift iſt oeben erſt durch den EI und die Bemühungen
des P. Schmitt rU befördert, ſowie auch die Autorſchaft des
Minoriten Nie Ferber aus Herborn, zu der Zeit höchſt angeſehener Pre
diger un Köln am ein, unwiderleglich nachgewieſen.

Das Werk verdiente un der at der Vergeſſenheit entriſſen zu werden.
Es iſt eine ſo ſchlagfertige Widerlegung des proteſtantiſchen rinzips und
der einzelnen proteſtantiſchen Irrlehren chriſtlichen Standpunkte aus,
daß auch heutzutage noch In den Hauptpunkten als muſtergiltig ange⸗
ehe werden darf In einigen mehr nebenſä

1

en Fragen, mn welchen
vor allem das Trienter Konzil nach der dogmatiſchen Seite hin Licht gebracht
hat, ſind Herausgeber ein urze, aber wertvolle, orientierende oder
korrigierende Bemerkungen egeben; doch edurfte S deren ſehr wenige.

Anlaß und Inhalt des erkes aſſen ſich kurz ſo kennzeichnen: An
läßlich einer Religions⸗Disputation, welche die Vertreter der katholiſchen
Partei m däniſcher Sprache vor enl 9on Urch die Neuerer bearbeiteten
Volke zu halten ablehnten, wurden von den katholiſchen Biſchöfen einige
—  —  ätze als Anklagepunkte die Neuerer formuliert; dieſe reichten eine
Antwort ein „auf die Artikel, we die iſchöfe und Prälaten des däniſchen
Reiches den evangeliſchen Predigern vorwerfen“. Auf teſe Antwort gib
unſere Schrift eine Widerlegung.

Der erſte Teil der Schrift beſchäftigt ſich u mit dem tte. der
„Antwort“, h nit Eem Ausdruck „evangeliſche Prediger“; weiſt nach,

daß die Antwortgeber weder rechtmäßige rediger, noch evangeliſch ſeien,
und zerſtör damit das Fundament der ekte, weil jede Berech⸗
tigung zur eugründung einer religiöſen Gemeinſchaft ſchlagend abgewieſen
wird Die eweisführung der Unrechtmäßigkeit iſt QAbet ſo ogmatiſch eſt
und lar und dabei ſo rhetoriſch gehalten, daß ſie zugleich überzeugt und
hinreißt. Was un Folgendem über Evangeliſch und Evangelium geſagt wird,


